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Workshop I: Kommunen 

Wie Marketing für regionale Weiterbildung gelingt: 

Standortvorteil 
Dr. Matthias Schulze-Böing, Stadtrat Offenbach am M ain  

 

Lernende Regionen können eine wichtige Rolle in der  lokalen Entwicklungspolitik 

spielen, wenn sie sich mit ihren Angeboten in die N etzwerke der sozialen Stadt-

entwicklung, der Arbeitsmarktpolitik und der lokale  Bildungsentwicklung einbinden. 

 

Lernende Regionen arbeiten im Schnittpunkt verschiedener Politikfelder: Arbeitsmarkt, Bildung, 

Schule, Soziales und kommunale Wirtschaftsförderung. Damit tragen sie der Notwendigkeit 

Rechnung, dass neue Konzepte für die lokale Steuerung („good governance“) durch Netzwerke 

und ganzheitliche, partizipative Politikansätze ergänzt werden müssen. Dabei ist die Kommune 

als innovativer Teil des Milieus zu begreifen. 

 

In Offenbach waren die Ausgangssituation und die Herausforderungen beträchtlich: 

Wirtschaftlicher Strukturwandel und soziale Umbrüche (Stichworte: Migranten, 

Unterschichtung), hohe Arbeitslosigkeit und finanzieller Engpass der Stadt. Nachhaltig konnte 

die Stadt nur gegensteigern mit 

 

�  funktionierenden lokalen Netzwerken 

�  einer Verwaltungsreform, die schnellere Prozesse ermöglicht 

�  innovativem Klima und Vorzeigeprojekten 

�  politischem Willen, verstärkte Bildungsangebote zu schaffen 

 

Hier hat die Lernende Region einen wichtigen Beitrag geleistet, indem sie in der Förderphase 

eine lokale Strategie umsetzte und ein computerbasiertes Selbstlernzentrum in zentraler Lage 

einrichtete. Dieses innovative Projekt wurde zu einem Leuchtturmprojekt. Von der Bevölkerung 

wird das niederschwellige, preiswerte Angebot sehr gut angenommen. Allerdings reichen die 

Erlöse aus den Nutzergebühren nicht aus, um die Kosten zu decken. Hier ist noch ein 

gemischtes Finanzierungskonzept zu entwickeln, da die Stadt auf Dauer nur einen kleineren 

Teil der Kosten bezuschussen kann. 

 

Ein weiterer Projektbestandteil ist die regionale Weiterbildungsdatenbank www.bildungsnetz-

rhein-main.de . Mit vielen innovativen Funktionalitäten deckt sie das Bildungsangebot zu einem 

hohen Anteil ab. Zwar konnten Nutzergebühren eingeführt und auch Sponsoren gefunden 

werden, aber auch hier reichen die Einnahmen noch nicht zur Kostendeckung aus.   

 

Unterstützt wurde die Netzwerkentwicklung durch 
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�  integrierte Bildungsberichterstattung 

�  Übergangsmanagement Schule-Beruf 

�  Zentrum für lebensbegleitendes Lernen (ZLL) 
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Wie eine Stadt Bildungsmarketing betreibt: Bürgerbe wegung 
Cornelia Irmer, Erste Bürgermeisterin Geretsried 

Martina Raschke, Lernende Region Tölzer Land 

 

In Geretsried wurde die von der Lernenden Region Tö lzer Land organisierte 

StadtWerkstatt zum Kristallisationspunkt für eine n eue Form der Zusammenarbeit 

zwischen Stadtverwaltung und Bürgern. Auf dem Progr amm stand ein brennendes 

Bildungsthema, die Verbesserung der Ausbildungs- un d Berufschancen junger 

Menschen in der Region. Die Arbeit geht weiter. 

 

Voraussetzungen für eine erfolgreiche Mobilisierung von kommunalen Stellen und Bürgern für 

eine gemeinsame Initiative sind die 

 

�  Willensbekundung der politischen Spitze 

�  Gewinnung des gesamten Stadtrates und der Stadtverwaltung durch Kommunikation 

und Beteiligung 

�  Einbeziehung von einflussreichen Multiplikatoren durch relevante 

Themenschwerpunkte, zum Beispiel die Verbesserung der Ausbildungssituation 

�  Nutzung geeigneter Plattformen für die Meinungsbildung und die Vereinbarung 

konkreter Aktivitäten. 

 

Die Stadt knüpfte am Vertiefungsprogramm „Berufsorientierung aus einem Guss“ der 

Lernenden Region Tölzer Land an und wollte Marketing für mehr Ausbildung in Geretsried, und 

zwar als nachhaltigen Prozess. Dazu dienen drei Phasen: 

 

DialogForen:  Sie dienen zur Vorbereitung der StadtWerkstatt, um die gewünschten Partner in 

die Entwicklung einzubeziehen: Unternehmen, Schulen, Eltern und Kommune. In mehreren 

Gesprächsrunden wurden die Themenfelder vereinbart und Indikatoren für die Nachhaltigkeit 

vereinbart, um den Maßnahmenerfolg beurteilen zu können. 

 

StadtWerkstatt:  Sie ist ein Aktionstag für Bürgerinnen und Bürger, um gemeinsam passende 

Projekte zu entwickeln und die Situation in der Kommune zu verbessern. Mit den Schritten 

Bestandsaufnahme/Kritikphase, Straße der Ideen/Fantasiephase und Projektentwicklung/Pra-

xisphase sowie der öffentlichen Präsentation ist die StadtWerkstatt in Geretsried gut gelungen. 

In der StadtWerkstatt wurden als ausbildungsrelevante Projekte der Ausbildungsverbund, 

Elternschule, Grünes Klassenzimmer, Jugendforum und das intergenerationelle Lernprojekt 

Bürgerhaus (Jung und Alt lernen von einander) entwickelt. Bei der Vorstellung des Projekts am 

Ende der ganztägigen StadtWerkstatt meldeten sich Mitglieder des Stadtrates als Paten.  

 

Bildungstisch:  Dieser Runde Tisch mit AusbilderInnen, BildungsberaterInnen, Elternbeiräten 

und LehrerInnen dient ab Herbst dazu, die Themenfelder zu verfolgen und nachhaltig weiter zu 
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gestalten. Dabei sollen auch neue Aktionsfelder, zum Beispiel für Berufe im Zusammenhang mit 

erneuerbaren Energien und ein MentorInnen-Konzept für die Schulen entwickelt werden. 
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Fazit der Diskussion 

 
�  Stadtentwicklung mit Bildungsmarketing verknüpfen 

�  Bildung durch aktive Projektarbeit mit BügerInnen verankern 

�  Bindung an die Stadtverwaltung durch Aktivierungsinstrumente sichern 

�  Handlungspartner vernetzen 

�  Finanzierungs-Mix schaffen 

�  Nachfrage im Bildungsbereich initiieren 

�  Offenes Lernen anbieten 

 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


